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280 Hans Hildebrandt:

übertragen. Denn das zu beinalende
Wandfeld wird unten abseits von der
Mittelachse dnrch den Bekrönungsbogen
der Türe beschnitten und in: oberen Teil
durch zwei kleine Breitfenster dnrch
brachen, die zwischen sich, sowie rechts und
links, nur schmale Streifen belassen. Wie
eine Reihe von Entwurfskizzen lehrt, hat
Brühlmann erst nach mannigfachem Ta-
sten, das sich an den verschiedensten Stof-
fen versuchte, mit einer Darstellung
„Christus erscheint den Jüngern" jene
Lösung gefunden, die als die einzig mög-
liche erscheint, weil sie die Besonderheiten
der Wandfeldbildung als notwendige
Aufbauelemente in die Komposition ein-
begreift. Die Gebärden sind zwingend,
die, Auffassung ist von erhabener Schlicht-
heit. Wer sich genauer über diese über-
raschend reife Leistung unterrichten will,
möge die eingehende Analyse nachlesen,
die ich in meinem Buch über „Wand-
malerei" diesem Monnmentalbild ge-
widmet habe.

Müßige Frage, wie Hans Brühlmanns
Kunst sich wohl weitcrentwickelt hätte,

Wesen und ihre Gesetze". Mit 462 Abbildungen, darunter
266 Hilfszeichnungen des Verfassers. (Deutsche Verlags-
anstalt Stuttgart-Berlin, 1920). Hans Hildebrandt ist der
Verfasser des geistvollen, fesselnden Werkes „Krieg und
Kunst- (R. Piper S Co., München, 1916).

Ned.

Hans Brühlmann,

wenn ihn ein tragisches Geschick nicht in
so jungen Jahren abberufen hätte. Doch
lassen die letzten Arbeiten einige Schlüsse

zu. Schon das Dreifigurenbild und die
Danaide sind nur noch Abbilder innerer
Anschauung. Die zahlreichen kleinen Fi-
gurenbilder aber, die der Künstler kurz
vor seinenr Tode schuf, und die der Ge-
sinnnng nach ganz groß sind, bekunden,
daß Brühlmann die Naturform immer
mehr in künstlerische Form aufzulösen
wußte, die nie leer, sondern stets Trä-
ger des Geistigen ist. Aus einem, wenn
auch noch so innigen, Nebeneinander der
Gestalten und Dinge wird unlösbares
Verwachsensein von Mensch und Land-
schaft, reinste Beseelung, Und die Monü-
Mentalität steigert sich noch. Der Weg
zum Erpressionismus, als dessen Vor-
kämpfer zu einer Zeit, da wenige auch nur
an seine Möglichkeit dachten, Urllhlmann
aufzufassen ist, und zu einer neuen, Male-
rei und Architektur vermählenden Ge-
samtkunst, lag frei vor ihm. Der Künstler
selbst war stets der Ansicht, daß die Tage
der Vollentfaltung erst kommen mußten.
Er durfte, mußte jogar so denken, weil er
die Fülle innerer Möglichkeiten schaute.
Wir aber sehen das Werk, das er in kur-
zen Jahren rastlos vorwärtsschreitender
Arbeit hinterließe Uns ist er ein Vollen-
deter, der uns überreich beschenkte.

Anàacht
Es kniet äer Tag auf stillen Morgenhügeln,
Bereit, äie Sonnenfackel anzuzünäen

Anä aufzuspringen, seinen Sieg zu künäen,

Anä plötzlich fliegt äas Licht auf tausenä Flügeln,

In Silberflüssen rauschen junge Quellen,
Anä Winäe tönen leis unä singen ewige Lieäer,

Anä alle lieben Farben leuchten wieäcr,
Anä lvräste brausen, Lebensströme schwellen!

O Licht! O Tag! O süfle Sonnenhelle,

Las; mich äein Bruäer sein! Verleih mir Schwingen,

Las; meine Seele ihre Träume singen,

Dafl ich mich rein von neuem Sott geselle!
Emil Schibii, Lengnau b. Biei.

in HI in



Hans Brühlmann, kmriswil-ZNiNgatt
>878 — ><N>

Laniischaft^


	Andacht

